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LAURENCE BACHMANN

L'université comme source
d'inspiration
Penser le genre dans un contexte discriminant

Aussitôt engagée comme assistante de recherche à l'Unité d'Etudes

genre de l'Université de Genève, j'ai été confrontée à une

myriade de réactions de collègues masculins : leurs empressements

à se profiler comme élèves exemplaires du

féminisme en me parlant de « la femme » ou en

me suggérant des lectures en études genre, leurs

explications sur la primauté des rapports de

classe sur les rapports de genre, leurs inquiétudes

concernant la politique universitaire des

quotas, etc. Cette agitation suscitée par ma

simple affiliation aux Etudes genre m'a ainsi
livré une première mesure du poids de la norme

égalitaire dans un milieu où les hommes sont

privilégiés.

Les réactions de chercheuses et chercheurs, collègues ou

étudiant-e -s autour de ma thèse de doctorat ont alimenté mes

réflexions sur le genre. Mon étude portait sur l'appropriation de

la critique féministe par des femmes ne se considérant pas forcément

«féministes ». Cela, à travers le révélateur du rapport à

l'argent dans le couple. Le contraste entre l'avidité des femmes
et la discrétion des hommes pour ce sujet brûlant m'a persuadée
de la grandeur des enjeux qui se trament autour de cette question.

La créativité sociologique d'Arlie R. Hochschild constitue une

source d'inspiration déterminante dans mon parcours académique.

Rencontrée lors d'un séjour de chercheuse débutante FNS à

Berkeley, cette sociologue s'est d'abord immergée dans le matériau

empirique de mon étude, se laissant surprendre et toucher

sans jamais appliquer de grille d'analyse préconstruite,

pour ensuite discuter de la construction

théorique.

Ma recherche actuelle sur le «devenir féministe»
s'inspire en partie de la transformation des

étudiantes intéressées par les questions de genre

que je supervisais officieusement lors de mon

assistanat au département de sociologie : attirées

par ces questions tout en précisant n'être

«pas féministe», elles prenaient progressivement

conscience des rapports sociaux de sexe qui
les entourent et les habitent et développaient un
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rapport plus serein avec le féminisme. Le poste de chercheuse

FNS que j'occupe actuellement me permet ainsi d'explorer la

constitution de dispositions subversives au cours d'une trajectoire
de vie.

Dans la continuité de ces réflexions, je désire étudier les résistances

des hommes à la transformation du genre dans le cadre d'un

postdoc à Berkeley puis à Pans.

Laurence Bachmann, Sociologue, Chargée d'enseignement et de

recherche, Université de Genève,

Laurence. Bach mann @unige.ch

« FemWiss est un réseau de solidarité

indispensable»

MITGLIED IM FOKUS

SABIN BIERI

Lisa ist auch ein Hochdruckgebiet1

Bei Studienbeginn gab es die „Gruppe feministische Geographie"

am Geographischen Institut in Bern. Dort übte ich die

Dekonstruktion eines essentialistischen Naturbegriffs, und ihr
verdanke ich auch meine ersten Einsichten in die feministische
Wissenschaftskritik. Beides sind ganz wichtige Instrumente für
die Geographie, die sich ja als Wissenschaft sieht, die natur-
und sozialwissenschaftliche Positionen verbindet. Dennoch

haben Genderanalysen in der Geographie einen harten Stand:

„Weibliche Namen auch für Hochdruckgebiete oder was?" so

etwa interpretiere ich den irritierten Gesichtsausdruck von
Studenten und Studentinnen, wenn die Vorlesung zu Geographie

und Geschlecht ansteht.

In dieser Vorlesung versuche ich den Studierenden zu zeigen,
wie eine Geschlechteranalyse Methoden verfeinern und

geographische Analysen präzisieren und zu neuen Erkenntnissen führen

kann. Im Bereich städtische Raumplanung etwa lässt sich

nachweisen, dass die Geographie der Angst' von Raumnutzerinnen

und -nutzem kaum deckungsgleich ist mit der ,Geogra-
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phie der Gefahr': Nicht auf dem unbeleuchteten Weg durch den

Park, sondern zu Hause oder in der Nachbarswohnung werden

statistisch die meisten Delikte verübt. Und selbst wenn sich

Frauen häufiger fürchten - oder ihre Furcht thematisieren In
den meisten Fällen sind die Gewaltopfer Männer.

Mein Spezialgebiet ist die Entwicklungsforschung, wo

geschlechterdifferenzierte Studien bereits seit den 1970er Jahren

vorgenommen werden. In unseren Beratungsaufträgen bei der

DEZA und in der Zusammenarbeit mit einem internationalen

Forschungsnetzwerk sind Analysen gefragt, die dazu beitragen,
dass möglichst verschiedene Personengruppen an der Verbesserung

der Lebensumstände teilhaben. Weil es keine einfachen

Rezepte gibt, muss ich hier ab und

zu die Rolle der Miesmacherin

übernehmen: Beispielsweise bei der

Evaluation eines Projektes im Sa-

hel, welches Wasseranschlüsse in den privaten Haushalte installiert,

damit die Frauen, die bisher weite Wege zurücklegen
mussten um frisches Wasser zu holen, entlastet werden. Die

Auswertung ergab, dass zwar ein Zeitgewinn resultiert, diesen

mussten die Frauen jedoch teuer bezahlen. Da das Wasserholen

als Vorwand um aus dem Haus zu gehen wegfiel, machten
zahlreiche Männer von ihrem traditionellen Recht Gebrauch, die

Mobilität ihrer Ehefrauen zu kontrollieren und einzuschränken.

Damit büssten die Frauen einen grossen Teil ihres sozialen

Netzwerkes ein. Diese Intervention zeigt, dass man die Rechnung

nicht ohne Männer machen soll.

„FemWiss ist: unermüdlich die Schweizer

Hochschulpolitik aufmischen!"

Für meine Arbeit am

Interdisziplinären Zentrum für
Geschlechterforschung der

Universität Bern bin ich nicht

nur inhaltlich als Forscherin

und Dozentin, sondern auch

wissenschaftspolitisch täglich
mit Geschlechterfragen be-

fasst. Ich stehe heute an

einem Ort, wo Analyse und

Politik nahe beieinander

liegen: Steht sowas nicht auf
dem Wunschzettel mancher

Gender-Expertin?

Sabin Bieri, Bern, www.izfg.unibe.ch,
Sabin. bieri@izfg.unibe.ch

Anmerkung

1 Bis 1998 wurden in Europa die Tiefdruckgebiete nach Frauen, die

Hochdruckgebiete hingegen nach Männern benannt. Unterdessen

vergibt die zuständige meteorologische Anstalt an der FU Berlin in

ungeraden Jahren weibliche Namen für Hochdruckgebiete und in

geraden männliche.
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